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Päpstliche Proteste.
Der heilige Vater und Kardinal Aiitonclli be­

schäftigen sich seit einigen Wochen ungeinein viel 
mit Literatur: sie erlassen eine Note, eine EnMika 
nach der anderen. Das neueste Dokmneut, welches 
im Vatikau das Licht der Welt erblickte, ist ein 
zweiter geharnischter Protest des Kardinal-Staats­
sekretärs gegen das in Rom stattgehabte Plebiszit 
und das darauf basirende Annexionsdekret des Königs 
von Italic». Der Kern des ganzen Aktenstückes, 
das allen Nnutiaturen im Auslande zugeschickt! 
wurde, ist die kategorische Erklärung, daß eine Ver-! 
söhnung zwischen Italien und dem Papstthum un-  ̂
möglich sei, schon darnm, weil in Italien zu viel, 
„Lizenz," das ist Freiheit herrsche. Um eine Probe 
dieser Lizenz zu geben, erinnert Se. Eminenz daran,  ̂
daß — IrorrMIs cliotu! — au den italienischen. 
Universitäten frei gelehrt werden darf, daß der  ̂
Mensch vom Affen abstamme und die Seele vom 
FoSforeszireu kommt. Diese „Lizenz" werde schließlich 
den Katholizismus von Grund aus zerstören müsse».' 
Ueber die Plebiszite spricht sich der Minister deö 
Papstes folgendermaßen wegwerfend aus:

„BiSconti-Benosta rühmt daö Freie und Spon­
tane des Votums, mit dem in Rom am 2. Okto­
ber dem Anschlüsse an Italien beigestimmt wurde; 
als wenn Europa, das den Thron einer Monarchie 
schen Macht schon vier Monate nach einer ähnlichen 
und noch feierlicheren Manifestation stürzen sah, > 
jetzt nicht wüßte, welches Gewicht man Demonstra-  ̂
tionen dieser Art beilegen darf und welche Kraft 
ein solches Argument haben kan»!"

Auf das Versprechen Italiens, dem Papste eine 
gewisse Souvercinetät nud Exterritorialität zu ge­
währleisten, erwidert Auwuelli in demselben, vom 
8. November datirteu Schriftstücke:

„Welchen Glauben ein Versprechen der italie­

nischen Regierung in Anspruch nehme» darf, selbst 
dau», wen» es durch internationale Verträge, Ge­
setze, Dekrete und Voten des Parlaments saicktionirt 
werden sollte —  das sagen die Verträge von Zürich 
und Villafrauca, die September-Konvention . . . 
die zwischen den Kabinetten von Paris und Floren; 
hierüber gewechselte Korrespondenz und das De­
menti, welches den darin überiiominenen Verpflich­
tungen dnrch die Invasion Noms gegeben wnrde . . . 
Ich habe darnm Grund zu glauben, daß die katho­
lische Welt und alte ehrlichen Leute einer solchen 
Regierung kaum ihr Vertrauen schenken werden, und 
dies umsoweniger, wenn sie die Motive kennen wer­
den, mit denen man das blutige und schändliche Un­
ternehmen rechtfertigen will. Wen:: man mit einer 
Gleichgiltigkeit ohne Beispiel und ciuem noch nie 
dagewesenen Ziuismus Schwüre mit Füßen tritt, 
daun hat man wohl das Recht verloren, Glauben 
zu verdiene»."

Autonelli schließt mit der Versicherung: der 
Papst werde sich seiner Pflichte», seiner Eide, seiner 
Versprechunge» stets eriimer», nur auf die Stimme 
feines Gewissens hören und lieber eine noch härtere 
Gefangenschaft, ja selbst den Tod erleiden, als (auch 
nur indirekt) den gegenwärtigen Zustand der Dinge 
in Nom gutheiße»!

Vom Kriege.
Die En t s c h e i d u n g  an der Loire rückt un­

aufhaltsam näher, wie aus unseren: gestrigen Tele­
gramm zu ersehe». I »  zweitägiger Schlacht wur­
den die Franzosen bis Orleans zurückgeworfen, der 
Bahnhof noch Abeuds genommen und gestern früh 
sollte der Sturm auf die Stadt selbst stattfiuden. 
Der Verlust der Deutschen war bis dahiu mäßig, am 
meisten verlor, wie das offizielle Telegramm meldet, 
die Division Wrangel. 30 Geschütze wurden er­

beutet und 1000 Gefangene gemacht. Die Fran­
zosen gestehen ihre Niederlage indirekt ein, indem 
sie zugeben, daß die Armee sich in ihre befestigten 
Stellungen bei Orleans zurückziehe. „Die Aufgabe 
der Loire-Armee," so tröstet sich die Regierung in 
Tours, „ist zwar bedeutend erschwert, aber indem 
sie bedeutende feindliche Kräfte bei Orleans fesselt, 
erleichtert sie die Aktion der Armee Ducrots."

Aber auch mit der Armee D u c r o t s  sieht es 
nicht besser aus, als mit der Paladine's, trotz theil- 
weiser und augenblicklicher Ersolge steht fest, daß 
Ducrot die eiserne Umklammerung der Deutschen 
nicht brechen konnte, sondern nach dreitägigen nutz­
losen Versuchen seine Absicht ansgeben mnßte uud die 
über die Marne geschlagene» Ausfallsbrücken wieder 
abbrach. Um aber vor Paris gauz sicher zu sein, 
hat die deutsche Heeresleitung die siegreiche erste 
Armee ans dem Norden zurückbeordert. Das erste 
Korps hat Amieus bereits geräumt, das achte soll 
schon vor Paris eingetrosfen sein.

Was bis jetzt über die Schlachten am 29. 
nnd 30. N o v e m b e r  und 2, December  vor« 
liegt, gibt etwa folgendes B ild davon. Am 29ten 
hätte der große A uösa l l  derart erfolgen sollen, 
daß nebst sekundären Operationen gegen Süden und 
Westen. nach Ehoisy und St. Eloud, der Haupftvß 
gegen Osten gerichtet würde. Bekanntlich debou- 
chirle General Vinoy schon um 6 Uhr Morgen» 
zwischen Villeneuve St. Georges und dem Fort 
Jvry gegen Ehoisy und griff daö 6. Korps (Schle­
sier), daS durch mehrere Stunden im heftigsten 
Granalseucr der FortS aushielt, an, wurde jedoch 
mit großem Verluste zurückgeschlagen. Hierbei gelang 
es den Deutschen, mehrere Bataillone Mobilgarden 
abznschneiden, die jedoch keineswegs gefangen genom­
men, sondern einfach entwaffnet und mit dcn besten 
Empfehlungen an das französ. Verpflegsamt nach

Jeuilleton.
Heiligenverehrung.

(Aus Le» Papieren eines katholischen Geistlichen.)

Die Verehrung der Heiligen ist weder in der 
heil. Schrift, noch im Beispiele der ältesten Kirche 
gegründet. Aus den ersten drei Jahrhunderten kann 
man auch nickt ein einziges Beispiel der Anrufung 
eines Verstorbenen oder eines an einen Heiligen 
gerichteten Gebetes uachweisen. Im  Gegenlheile 
lehren die Väter einstimmig, daß man nur Gott 
und kein noch so ehrwürdiges Geschöpf auf was 
immer für eine religiöse Weise anrufen dürfe. Sie 
setzen die Religion und alle gottesdienstlichen Hand­
lungen lediglich in die Verehrung und Anbetung 
des ewigen Gottes. Sie sagen ausdrücklich, daß 
unser Glaube, unsere Hoffnung, unser Vertrauen 
nur auf Golt gerichtet sein soll. Es fiel keinem 
Christen ein, einen Heiligen anzurufen, ihm zur 
Ehre Kirchen und Al-äre zu erbauen. Kein Papst 
und Bischof unterstand sich, irgend einen Verstor­
benen für einen Seligen oder Heiligen zu erklären. 
Die Märtirer ehrte man schon früh , bewunderte 
ihren Muth und ihre Standhaftigkeit, dankte Gott,

daß er sie mit Muth gewaffnet, man ries sie aber 
nicht an , sonder» bat vielmehr für sie zu Golt. 
Ja , die Väter erklären, wau dürfe weder einen 
Engel noch einen Heiligen anrufen: nur bei Men­
schen habe mau es nölhig, an Thürhüter und gute 
Freunde sich zu wenden; Golt höre uns ohne 
Mittelspersonen. Seit dem vierten und fünften Jahr­
hunderte kommen anfangs seltenere, dann immer 
häufigere Spuren eines an Märlirer, Heilige, Engel 
gerichteten Gebetes vor. M it  dem Vnsalle der Re­
ligion und dem Wachsen deö Aberglaubens steigt 
der Heiligen-, Bilder- uud Reliquiendienst. Die 
Zahl der Heiligen nimmt so zu, daß Karl d. Gr. 
verbieten muß, neue Heilige zu machen, und ihre 
Leichname thun so viele Wunder, daß Bischöfe sich 
veranlaßt sehen, den Heiligen zu befehlen, dies vor 
dem Angesichte des unwissenden Volkes einzustellen. 
Endlich maßten sich die römischen Bischöfe aus­
schließlich das Recht an , dcn Himmel mit einem 
Adel zu bevölkern, den Menschen Fürbilter anzu- 
weisen und diesen Alläre zu bestellen.

Einen Heiligen nenne ich denjenigen, welcher 
den Vorschriften der Religion und der Siltenlchre 
auf nne vorzügliche uud besonders standhafte Weise 
bis an sein Ende getreu gewesen ist. Die wenigen

Heiligen, deren seliges Ende uns die heilige Schrift 
verbürgt, ausgenommen, kann man, weil es un­
möglich ist, das Innere des Menschen und sein AuS- 
harren in der Tugend mit Zuverlässigkeit zu beur« 
theilen, da dieses allein dem allwissenden Gott vor« 
behallen ist, niemals ve, sichert sein, ob derjenige, 
dem man den Namen eines Heiligen beilegt, auch 
wirklich ein Heiliger oder ein gewöhnlicher HimmelS- 
bürger oder gar ein Verdammter sei. Auch die 
Theologen, die von der Unfehlbarkeit der Kirche 
reden, behaupien, daß der Papst, an dessen J rr-  
lhnmölvsigkeit aber auch nur zu denken der Vernunft 
ein Greuel ist — in Ansehung der Thatsachen, 
folglich auch in Hinsicht der Frage, ob dieses oder 
jenes Individuum einen hohen Grad der Seligkeit 
erreicht habe, nicht unfehlbar sei. N ic h t  aber blos, 
daß man zweifeln kann, ob dieser oder jener Hei­
lige ein solcher sei, so ist sogar das Dasein einer 
ganzen Menge von Heiligen zweiseihast. Solche 
Heilige von ungewissem Dasein sind: Ehrislophoru», 
Georgius, Kalharina, Longinus. Mauritius mit 
6600 Gesellen, Veronika, die 7 Schläfer, Ursula 
mit I I 000 Gestlliiincn und unzählige andere. E» 
ist sogar zwcif-Ihaft, ob cin H. Johannes von Ne­
pomuk cxistirt habe.



den zu haben, bildete also den linken Flügel, das 
16. zwischen Arlenay uns Lumeau den rechleu, ge­
gen diesen wurde die 22. deutsche Infanteriedivision, 
der die 2. Kavalleriedivisiou solgte, gegen jenen das 
bairische Korps mit der 4. Kavalleriedivision vor- 
gcfeudct und es gelang, die Franzosen einerseits über 
Loigny zurückzuvräugeu, auvcrerseits sie ans den, 
Zentrum ihres rechten Flügels, Poupry, welcher 
O rt von der 22. Division mit dem Bajouuette 
erstürmt wurde, zu dclogireu. Bei Artenay, wo 
das französische 17. Korps im Bormarsche begrif­
fen war, eroberten die Deutschen 11 Geschütze und 
nahmen viele Gefangene, worunter der verwundete 
General S ou is , wie überhaupt die Lerluste aus 
französischer Seile größer waren als aus deutscher.

»  4-

lieber die Armee K e r a t r y ' S ,  die längere 
Zeit in geheunnißvolleö Dunkel gehüllt war und 
hinsichtlich der Zahl wie des Aufenthaltes unter 
die ganz unbekanuleu Größen gehörte, theilt eiu 
Berichterstatter der „D a ily  News" einiges Nähere 
mit. Nach den Angaben dieses Grwährmanncs sind 
die Streitkräste nichts weniger als zahlreich. Außer
10.000 bis 12.000 Mann, die in Le Bouö stan­
den , belief sich das ganze im Lager von Coulie 
zusammengezogene Korps auf etwa 30.000 Manu. 
Detachements von Mobilc-arden wie regulären Trup­
pen stehen übrigens noch in manchen kleinen Orten 
als Garnison, ohne daß man daran dächte, sie 
heranzuziehen. Das Lager in Coulie ist durch die 
im Lause des letzte» Monates ausgesührten Werke 
zu einem Wasfenplatze erstcn Ranges gemacht wor­
den. An Offizieren herrscht augenblicklich noch gro­
ßer Mangel und Marine-Offiziere weiden vielfach 
zu hohen Kommandos verwendet.

Der Anfang des Endes — schreibt der Kor­
respondent der „Daily News" im Hauptquartier 
des Kronprinzen von Sachsen —  zeigt sich in man­
chen Simptomen. Drei Tage vor der Kapitulation 
von Metz erhielten die Armee-Lieferanten Ordre, sich 
bereit zu halten, um im Augenblicke ihre Lorräthe 
in die Stadl zu werfe», und man darf jetzt wohl 
aus der Wiederholung des Befehls auf die Wiederholung 
der Beranlassung schließen. Verwichenen Abend wurde an 
alle Lieferanten für die EinschUeßungsarmee telegra- 
firt, daß in Erwartung einer baldigen Capitulation 
sie sich gerüstet halten sollten, außergewöhnlichen An­
forderungen an ihre Magazine gerecht zu werden. 
Der Befehl war dringend und verursachte große 
Regsamkeit bei den Lieferanten. Unter der Kavallerie 
herrscht ebenfalls ungemeines Leben. Die sämmt- 
lichen Truppenkörper von dieser Waffe haben Be­
fehl erhalten, für zehn Tage Fourage einzulegen. 
Die gewöhnlichen Marschvorräthe sind für drei 
Tage berechnet, und die vermehrte Quantität ist

ihre Güter der Kirche und den Geistlichen schenkten, 
sich der Vielbeterei widmelen und sich nicht selten 
Schritte erlaubten, die durch ein irrendes Gewissen 
wohl entschuldigt, nicht aber empfohlen werden 
können. Seitdem Antonius in die Wüste geflohen, 
haben wir lauter heilige Einsiedler, Aebte, Mönche 
und Nonnen, die die wichtigsten Pflichten der 
menschlichen Gesellschaft vernachlässigten, und cs 
thäte Nokh, Haus und Hof zu verlassen, um die­
sen Waldheiligeu zu gleichen. Kennen wir nicht 
eine Menge von Heiligen, die sich iu Käsige ein- 
schlossen, aus Säulen stellten, in Teiche stürzten, 
sich rücklings aushiugen, und wie die unseligen 
Verirrungen weiter heißen? Was manchmal die 
Prediger über die Heiligen dem Volke anstischen, 
sind gewöhnlich Wunder, die niemand nachahmen 
kann, oder Handlungen, durch die man sich heute 
lächerlich machen würde. Würde man uicht den sür 
einen Narren halten, der, um das Bild eines schö­
nen Mädchens aus der Fantasie los zu werden,

wegen des erwarteten Futtermangels in Paris an­
geordnet worden.

Der Aufschwung, welchen das französische R ü ­
s t ungswerk  neuerdings genommen hat, dürfte nun 
wohl auch deutscherseits die Ausstellung neuer Trup­
penmassen noihwendig machen, und soll dem Verneh­
men nach zunächst die Mobilmachung noch mehrerer 
Landwehr-Divisionen beabsichiigt werden. Während die 
Heere in Frankreich die blutige Arbeit verrichten, geht 
daheim die Ausbildung der Mannschaften und Pferde 
ihren ruhigen, stetigen Gang wie mitten im Frieden; 
nichts w r̂d übereilt, nirgends zeigt sich Hast und 
lleberstürznng und nur völlig ausgebildete Mann­
schaften werden nachgeschickt. Ruhig und ernst verneh­
men die Leute den Befehl, sich zum Abmarsch fertig 
zu machen, und nur der Abmarsch geht unter lautem 
Hurrah und Jubel vor sich. Dabei befolgt man das 
Prinzip, alle irgendwie ausgebildeten Freiwilligen mit­
zuschicken, natürlich deshalb, um sich allmälig das Ma­
terial zum Ersätze der vieleu gefallenen oder verwun­
deten Offiziere zu bilden. Die Ausbildung des letzt­
eingestellten Ersatzes war schon früher bis Abschluß 
dieses Jahres bestimmt worden. Eine längere Dauer 
des Krieges würde übrigens noch erhöhte Anstrengun­
gen erforderlich erscheinen lassen, und soll für das 
Eintreten eines dieser Fälle ein Zurückgreisen auf die 
disponiblen Mannschaften der ersten Klasse der Ersatz­
reserve, wie die Bildung von vierten Bataillonen be­
absichtigt werden. Für die Bildung neuer kombinirter 
Kavallerie-Regimenter bleiben außer dem noch nicht 
ansgeboienen Theile der Landwehr-Kavallerie noch die 
fünften Eskadrons der stehenden Kavallerie-Regimenter 
disponibel. Neue Artillerie - Abtheitungen könnten aus 
den noch nicht herangezogenen Reserve - Abteilungen 
der Feldartillerie-Regimeuter zusammengestellt werden. 
Gleicherweise, wie für die Offiziere, ist in der großen 
Zahl der dreijährigen Freiwilligen, wie der wieder 
eingezogenen Reservisten das ausreichende Material zu 
Unterosfizierskadres auch für die umfassendsten neuen 
Truppenbitdungen vorhanden. Eine große Zahl von neuen 
Ossizierernennungen ist bereits aus der Zahl der Vize- 
Feldwebel und Wachtmeister erfolgt, welche Stellungen 
der Regel nach von ehemaligen einjährig Freiwilligen 
bekleidet werden. Das jährliche Rekruten-Kontingent des 
norddeutschen Bundes beträgt nahe an 100.000 M., 
das Kontingent sür 1871 kann, da cs bereits seit 
dem 1. Oktober unter der Fahne steht, Ende Dezem­
ber oder Anfang Jänner nach Frankreich nachgeschoben 
werden.

Politische Rundschau.
Laibach, 6. Dezember.

Der Re i chskanz l er  Graf B e u s t,  der 
Sonntag in Wien angekommen ist, empfing Nach-

der keinen Durst leiden könne, nicht für das Feg- 
feuer tauge. Wenn hier ein Heiliger den Fischen 
predigt, ein anderer beim Mksselesen in den Kelch 
beißt, ein dritter sich alltäglich mit dem Teufel her­
umschlägt u. s w., so muß jetzt bei einem guten 
vernünftigen Christen der Wunsch entstehen, daß er 
ja uicht in den Geruch der Heiligkeit komme, um 
nicht schon eher bei Lebzeiten einen Platz im Toll­
hause, als nach dem Tode auf dem Altäre zu er­
hallen. Wie lange wird man noch dem Bolke solche 
Heilige als Gegenstände der Verehrung und als 
Muster der Tugend ausstelleu, deren Heiligkeit aus 
jenen finsteren Zeiten herrührt, in welchen man alle 
Menschen, die Herz und Verstand hatten, sich den 
Eingriffen und Anmaßungen der Geistlichen zu wie- 
dersetzen, in die Hölle verbannte, während man den­
jenigen, die sich durch thörichte Handlungen aus­
zeichneten, eine Stelle auf dem Altäre enräumte? 
Der vernünftige, aber kleinere Theil der katholischen 
Geistlichem, mag immerhin noch so enae Schranken

Paris znuickgcfendct wurden. Im  Westen stclen 
mehrere Bataillone aus dem Mont Va erien unter 
dem Schutze eines sehr lebhaften Geschützseuers aus 
dessen Batterien gegen das 7. und 47. Regiment
—  vom Kronprinzen mit dem ehrenden Namen 
„eiserne Brigade" getauft — hervor, ohne aber 
thatsächlich zum Angriffe zu schreiten. Der Haupt- 
stoß erfolgte am 30. Duerot überschritt die Manie, 
entwickelte etwa 80 000 Mann uud erstürmte das 
Plateau bei Villerö und Brie, von wo er jedoch 
durch die Württemberger, zu deren Unterstützung 
eine Division (24.) der Sachsen mit dem größeren 
Theile der sächsischen Referveartillcrie he, beigikommen 
war,  also durch im Ganzen etwa 25.000 Mann 
zurückgeworfen wurde. Die Franzosen räumten 
Villers, Bonnenii und Champigny, welch letzteren 
O rt sie jedoch neuerdings eroberten, so daß sie bei 
Einbruch der Nacht auf dem rechten Ufer Brie und 
Champigny in Besitz hatte».

Dem 1. Dezember, der allenthalben zur Erho­
lung der ermatteten Truppen benützt wurde, folgte 
ein neuer Schlachttag. Am Freitag nämlich er­
stürmten bei Anbruch des TageS 2 Bataillone des 
8. sächsischen Infanterie-Regiments Brie für Marne 
und gleichzeitig nahmen die Württemberger, nur 
ein Bataillon stark, Champigny durch Ueberfall. 
Die Wegnahme dieser sür die Franzosen so wichti­
gen Linie Brie-Champigny veranlaßte einen neuen 
Massenausfall in derselben Richtung, den jedoch 
das 2. Armeekorps, unterstützt durch die 24. D i­
vision der Sachse» und die 1. württembergische 
Brigade in der Linie Villers - Cocully, die es in 
7stü»digcm Gefechte behauptete, znrückwieS.

Die L o i r e a r m  ec, deren Absicht, deu deut­
schen liukcn Flügel zu durchbrechen, am 28. ver­
eitelt wurde, versuchte nun ihr Glück am rechten 
Flügel des Prinzen Friedrich Karl, der aus dem 
2. liaierischen ArmeekoipS, der 17. und 22. I n ­
fanterie - Division und der 2. und 4. Kavallerie- 
Division besteht und von dem Großherzoge von 
Mecklenburg kommandirt wird.

Am 30. November brach das französische 
16. Armeekorps über die Linie Chateaudun-Orleans 
vor und nöthigte einen Theil der Baiern, gegeu 
das GroS der Armeeabthellung des Großherzogs 
zu weichen. Am 1. Dezember ging der Großherzog 
zum Angriffe auf die anrückenden Franzosen über 
und schlug sie in 6stündiger Schlacht auf den bei­
den Flügel» ihrer Stellung zurück. Die Franzosen 
brachten zwei Armeekorps, das 15. und 16. ins 
Gefecht, welche in der Linie Orgöres, Loigny bis 
Ponpiy den Stoß empfingen, ohne ihn pariren zu 
können.

Das französische 15. Korps scheint zwischen 
Bazoches leS HauteS, Loigny und OrgereS gestalt

Wenn cs wahr ist, daß Gott unseres Gebetes 
nicht bedarf, daß er uns ungebeten alles Gute ver­
leiht; wenn uns also das Gebet nicht Gottes, son­
dern unsertwegen besohlen ist, weil unsere Tugend 
ohne Gebet nicht bestehen kann; wenn wir eben 
deswegen um zeitliche Güter, Nahrung, Gesundheit 
nicht anders, als unter der Bedingung, wenn und 
wieseln sie unserer Tugend nicht nachtheilig sind, 
bitten dürfen; wenn endlich jedes wohlemgerichtete 
Gebet seine Erhörung mit sich führt: so folgt vou 
selbst, daß die Fürbitte der Heiligen und folglich 
auch ihre Anrufung entbehrlich sein muß. Das
beste au der Verehrung der Heiligen wäre unstrei­
tig die Erbauung an ihrer Tugend, die sür die 
Christen eine um so wiiksamere Aufmunterung zu 
einem frommen Leben wäre, weil diese Multer, aus 
dem Kreise der Menschheit genommen, die Möglich­
keit der Tugend zeigen. Aber, mei» Got t ! was stellt 
man uns in den Heiligen für Muster der Tugend
uus? Wäre» alle diejenige, welche uns als Heilige
aufgeführt werden und im Mcßbuche Messen haben, 
Menschen, die sich durch Srsülluug der Pflichte» dem 
erhabenen Ziele der Menschheil näherten, so wäre alles 
recht schön und gut; leider aber find es größtentheils 
Leute, von denen nichts gerühmt werden kann, als daß  ̂
sie dem Forweldienste fröhnten, in die Wüste flohen,!

sich, wie Benedikt, iu de» Dorneu wälze», oder, 
wie Fra»; v. Assisi, stundenlang iu Schnee stecken 
wollte? der aus Demuth den Esel seinen Bruder 
nauute? Laurentius Justiuian lit t  so großen Dnrst, 
daß er uicht einmal, wenn er matt war, ein Ge- 

! tränk annahm, indem er bemerkte, daß derjenige,

dem Heilig^ndleuste setzen, noch so sorgfältig gegen 
Mißbrauche eiferu, es ist nicht möglich, alle Ueber- 
treibungen zu vermeiden.

(Schluß folgt.)



mittags den russischen Gesandten Herrn Nov i kos f ,  
um die aus Petersburg eingelangte A n t w o r t  des 
Fürsten Go r t s c h a k o f f  entgegenzunehmen. Wie 
die „P r."  hört, beantwortete der Fürst jede der 
beiden Depeschen des Grafen Benst vom 16. 'No­
vember abgesondert, d. H. gleichfalls mit zwei De­
peschen , welche, ohne in eine nähere Widerlegung 
der Argumente des Grafen Bcust einzugehcn, waö 
den Ton anbelangt, in ruhiger und entgegenkom­
mender Weise abgesaßt sind, aber den bereits in 
der Zirkulardcpesche vom 31. Oktober kundgegebenen 
russischen Standpunkt sesthalten.

Das gemeinsame Kriegs-Ministerium bean­
sprucht zum Erfordernisse des Heeres sür das Jahr
1868 einen Nacht r ags- Kr ed i t  von 4,292.160fl. 
51 kr. öst. W., wovon nach Abzug der den eigenen 
Militärkaffen entnommenen Bedeckung Pr. 1,592.160 
Gulden 51 Kreuzer österr. W. ein Restbetrag per
2.700.000 fl. von den Finanzministerien beider 
Reichshälsten bedeckt werden soll, und für das Jahr
1869 die definitive Einstellung des bereits durch 
Beschlußfassung der Delegationen vom Jahre 1869 
bedingt bewilligten Nachtrags-Kredits von 3,790.000 
Gulden, wovon ein Betrag pr. 1,110.777 Gulden 
durch die eigenen M ittel der Kriegsverwaltung und 
der Rest Pr. 2,679.223 Gulden gleichfalls durch 
die gesetzlichen Quotenbeträge der beiden Reichshälf­
ten bedeckt werden soll. I n  der heute statlfindmden 
Delegationssitzung sollte der Referent des Budget- 
auSfchusses den Antrag stellen: „Die hohe Delega­
tion wolle beschließen: Dem gemeinsamen Kriegs­
ministerium wird auf Abschlag der für die Jahre 
1868, 1869 und 1870 zum Erfordernisse des Hee­
res angesprochenen Nachtragskredite eine Summe 
von 4 Millionen bewilligt, welche von den Finanz­
ministerien der beiden Reichshälften nach den be­
stehenden gesetzlichen Normen zu bedecken ist."

Um die ungeheueren Mehr f o r der ungen des 
k. und k. KricgsministerS in ihrem vollen Umfange 
zu würdigen, sei zunächst erwähnt, daß diesmal 
schon unser ordentliches Militärbudget um neun 
Millionen größer ist als jenes im vorigen Jahre. 
Letzteres betrug nämlich 88,711.722 fl., während 
diesmal der Kriegsminister 98 Millionen begehrt. 
Allein damit ist eS bekanntlich noch nicht genug, 
sondern cs kommen noch die 60,407.833 fl. dazu, 
welche der Kriegsminister sür dieses Jahr ganz 
besonders fordert. Im  Ganzen hätten wir also 
weit über 158 Millionen zu befahlen; davon kom­
men 31 Millionen in die Rubrik des „einmaligen 
Erfordernisses zur Steigerung der Wehrkraft," 19 
Millionen kostete die Mobilisirung im vergangenen 
Sommer, von der heute noch Niemand zu sagen 
weiß, warum sie eigentlich ungeordnet wurde, 5 M i l ­
lionen entfallen für den unseligen dalmatinischen 
Aufstand u. s. w. Und trotz der riesigen Summen, 
die seit 1866 für das Heer verwendet worden sind, 
steht cö um die Bewaffnung so schlecht, daß der 
Kriegsminister erst mit Hilfe des von ihm verlang­
ten Kredits in die Lage kommen w ird , die Zahl 
der Werndclgewehre auf 300 000 zu erhöhen. Wenn 
er im Ausschuß von 900.000 vorräthigen Hinter­
ladern sprach, so meinte er damit größtcntheils die 
vorhandenen Wänzlgewehre, welche aus den 1866 
im Gebrauch gewesenen Borderladern in Hinterla­
der umgewandelt wuideu, die aber nach dem AuS- 
sprnche von Fachmännern nicht viel taugen.

I n  B ö h m e n  suchen die czechisch gesinnte« 
Elemente die Regierung durch kleine Nergeleien zn 
ermüden, so jetzt wieder durch die Verweigerung der 
M ittel zum Unterricht in den Schulen. Die Statt- 
haltcrei in Prag gab den Befehl, gegen die in sol­
cher Richtung opponireudcn Gemeinden mit M i l i ­
tärexekution vorzugehcn. Gegen den Karolinenthaler, 
nunmehr znruckgctrctenen Bürgermeister Götzl soll 
sogar eine ftrafgcrichtlicye Untersuchung eiugeleitet 
worden sein.

-Am 3. Dezember fand im nor ddeut schen 
R e i c h s t a g e  die erste Lesung der neuen Verfas­
sung d. H. der geflickten „Nordbunds-Geschäftsord- 
nuug" statt. Eines wird dadurch erreicht: die Be­
seitigung der Mainlinie. Der Bundeöverttag mit

Baiern mag der national-liberalen Partei nicht ge­
fallen und es wäre nicht unmöglich, daß die M a­
jorität des Reichstages den Vertrag — unter heim­
licher Freude der Regierung — verwirft. Für 
Baiern wäre dies sehr fatal; deshalb begab sich 
der baierische Minister Lutz »ach Berlin, um zu 
retten, was zu retten ist.

Die „Jndependance" bezeichnet das Gerücht von 
Unterhandlungen mit Napoleon als ein Bonaparti- 
stisches Manöver zur Verhinderung der Ccmferenz.

Prinz A m  ade o ist jetzt K ö n i g  von S p a ­
ni en.  Er hat die ihm von der Deputation der 
KorteS angeboteue Krone nun offiziell angenommen.

Das K o n f er e n z p r o j e k l ist als gesichert 
anzusehen. Alle Mächte haben demselben znge- 
stimmt und ist London als Sitz desselben angenom­
men. Die Schwierigkeit, welche die verletzende Form 
der russischen KündigungSnole hervorgerusin, soll 
auf eine sinnreiche Art umgangen werden. D ie Eon- 
serenz wird sozusagen gänzliches Schweigen über das er­
wähnte Rundschreiben beobachten. Eineoder die andere 
Regiernng wird einen neuen Vertragsentwurf vor­
legen, in welchem die die Slipulation der Neutra- 
lisalion des Schwarzen Meeres betreffenden 'Artikel 
einfach weggeiassen würden. Ans die Weife würde 
stillschweigend den russischen Beschwerden willfahrt 
werden und die friedliche Lösung der Angelegenheit 
mehr als je gesichert sein.____________________

Zur Tagesgejchichte.
— Wiener Blätter bringen lange Berichte über 

die letzte H o f t a f e l  in Pest, zu welcher Delegirte 
geladen waren. In  diesen Berichten wird auch der 
Speisezettel ausführlich beschrieben. Der Kaiser un­
terhielt sich in lebhajter Weise mit einzelnen Delegir- 
ten. Eingehend konversirie der Kaiser mit dem ehe­
maligen Finanzminister Brestel; im Gespräche mit 
Giskra hob der Monarch hervor, wie sehr in dem be­
nachbarten Preußen sich alle Kräsle in dem Staats- 
gedanken zufammenfinden, während bei uns diese eini­
gende Energie fehle. Zu Dr. Demel, dem Berichter­
statter über das Extraordinarium, sagte der Kaiser, 
scherzhaft mit dem ginger drohend: „Daß Sic mir
ja nichts streichen, wir brauchen Alles!"

— In  W i e n  sand am 1. d. M . zur Grün- 
dnngsseier des akademischen Lesevereins einFestkom - 
mers statt, der leider mit einem argen Spekt akel  
endete. Tie „Pr." berichtet darllber: Die Studen­
tenschaft Wiens gab in einer großartigen Manifestation 
ihren Simpaihen sür das deutsche Einigungswerk, das 
sich soeben vollzieht, Ausdruck, uud das Fest, bei dem 
von Anbeginn an und in seinem Verlaufe eine geho­
bene Stimmung herrschte, hätte gewiß auch harmonisch 
geendet, wären nicht die alten Parielen, die im großen 
in Dentschlsnd die Uneinigkeit hervorriefen, nun auch 
hier im kleinen auseinandergestoßen. Als jemand der 
fchwarz-weiß-rvthen Fahne ein Hoch brachte, regte sich 
Widerspruch in einem Theile der Anwesenden, der die 
fchwarz-roih-goldene Fahne schwang, uud schtießtich ge- 
rietheu die beiden Parteien so hart an einander, daß 
es vom Wortgefecht zu Thäitichkcuen überging, bis 
endlich der Saal geräumt werden mußte.

— Ein gräßl i cher  Unglücks f a l l  wird 
aus Thalgau in Steiermark berichtet: In  dem im so­
genannte» „Wolfsgruben" befindlichen Schleünegg'schen 
großen Walzwerke waren am 28. November 15 Ar­
beiter damit beschäftigt, deu Gluwsen, welcher im stärk­
sten Grad geheizt war, von dem sich ansammelnden 
Pech nnd Ruß, da mau eine Feuersgefahr besnichieie, 
zu befreien. Die Arbeiter standen aus dcm Raine des 
Ofens, als plötzlich durch die Uiivoisichugtetl des Ma­
schinisten der Wasserkessel, welch.r sich oberhalb des 
Raines befand, explodirte und sich das siedende Wass.r 
Uber die Arbeüer ergoß. Dieselben wollten sich reuen, 
aber bei dem Gedränge während des Herunierlaufcns 
von den Traverse» haue einer den ändern gestoßen, so 
daß sünf derselben in den glühenden Ofen sieten und 
nur mehr die verkohlten Knochen aus der Gtut her­
vorgezogen werden konnlen.

— Die theologi schen Fakul täten Oester­
reichs erhielten aus Rom die Aufforderung, das Un- 
fehlbarkeitSdogma anzuerkennen. Die Erzbischöfe von

Prag, Wien und Olmütz unterhandeln gemeinschaftlich 
über einen Modus, wie sie dies verweigern könnten.

—  Der Anklagesenat des Berliner Kammer­
gerichtes hat beschlossen, daß gegen den Bankier Güter- 
bock (der bekanntlich auf die französische Anleihe in 
London zeichnen ließ) ne Anklage wegen Landesverrath 
zu erheben sei, und werden die Akten dem Oberstaats­
anwalt zur Anfertigung der Anklage übergeben.

— Den letzten Nachrichten aus P a r i s  zufolge 
ist bereit- eine große Anzahl von Restaurationen ge­
schlossen worden, weil die Eigenthümer sich außer 
Stande sehen, die nöthigeu Fleischvorräihe zu beschaffen, 
doch trifft die Regierung Vorkehrungen, eine beschränkte 
Zahl ossen zu halten, damit der unverheiratete Theil 
der Bevölkerung nicht unverhältnißmäßigen Entbehrun­
gen auSgesctzt werde. Auf der „Place de l'Hotel de 
Ville" wird jetzt ein regelrechter Rattenmarkt abgehal­
ten. Die Thierchen werden lebendig sür 30 bis 75 
Zenlimes per Siück verkauft. In  der Rue Rochechouart 
hat ein spekulativer Eßwaarenhändler Hunde, Katzen 
und Ratten in Reihen zum Verlause ausgehängt, und 
er scheint keineswegs schlechte Geschäfte zu machen. Im  
übrigen besagen die Berichte, daß an Mundvorräthen 
kein Mangel sei.

— Berichte aus V e r s a i l l e s  vom 30. No­
vember besagen: Die bei dem gestrigen Ausfälle in
unsere Hände gefallenen Leichtverwundeten sollten nach 
Paris zurückgeschickt werden; dieselben weigerten sich 
jedoch und wollten lieber Gefangene bleiben.

Lokal- und Provinzial-Angelegenheiten.
Original-Korrespondenz.

Trifail, 5. Dezember. ( E r ö f f n u n g  der 
neuen Koh l e n b a h n . )  Erlauben Sie mir, Ihnen 
von einer Feierlichkeit zu berichien, welche gestern, 
als am Tage der H. Barbara, der Schutzpatronin der 
Bergleute, hier stattgefunden und die Bewohner unseres 
Thales freudig bewegt hat.

Veranstalter des Festes waren die Besitzer der 
hiesigen Steinkohlen-Werke, Herr Dr: Pongraz und die 
Vodestollengewerkschast, letztere von einem Konsortium 
von Laibacher Industriellen gegründet, die das ära­
rische Kohlenwerk in Trifail vor einigen Jahren ge­
kauft und zu einem sehr ertragsfähigen Objekte ge­
staltet haben.

Diese Gewerkschaften haben in Absicht auf die 
umfassendere Ausbeutung ihrer Kohlengruben und die 
billigere Förderung der Kohle eine zu der Südbahn- 
Siaiion Trisail führende, doppelspurige Kohlenbahn 
gebaut, welche in jüngster Zeit durch den Ausbau der 
Kohlensturzrampe in der Station Trifail zur Voll­
endung gelangte. Gestern fand nun die feierliche Ein­
weihung der Kohlenbahn statt, zu welchem Akte Gäste 
aus Laibach und Z illi geladen waren.

Um 8 Uhr früh versammelten sich die Gewer­
ken, die geladenen Gäste, darunter Vertreter der Berg- 

 ̂behörde und der Süddahngesellschaft, die Beamten der 
Gewerkschaften, die Bergknappen in festlichem Anzuge 
mit einer Musikbande und eine große Menge Volkes 
auf dem Stationsplatze in T r ifa i l , wo bald darauf 
der erste mit Efeu und Reisig reich gezierte Koh­
lenzug anlangle und mit Pöllerschüssen, Musik und 
donnernden Hochrusen empfangen wurde. Der hochwür« 
dige Herr Pfarrer von Trifail nahm die Einweihung 
der Bahn, des für das Pougraz'sche Gewerk bestimm­
ten Stationsplatzes und des Vodestollens vor. Die 
Gastiheiliiehiuer wurden sofort auf der neuen Bahn 
zu den Gewerkschaftsgebäuden befördert, wobei der Zug 
auf dcm Wege von einer großen Menge Volkes wie­
derholt mit freudigen Zurufen und Pöllerschüssen be­
grüßt wurde. Sohin verfügte sich die Gesellschaft zu 
Wagen in die Pfarrkirche zu Trifa il und wohnte 
dort einem Hochamte und einer Predigt, welche der 
Bedeutung des Barbaratages gal!, bei.

Dann versammelte man sich in dem geräumigen 
Gewerkshause der Vodestollengewerkschast zum gemein­
samen Mahle, bei welchem die geladenen Gäste von 
den Gewerkschaften auf das splendideste bewirthet 
wurden.



Eingesendct.

Kur aller Krankheiten >.>Me Medizin und ohne 
Kosten durch die delikate Gesundheilsspeise Rsvalss- 
oiörs <1u Larr^ von London, die bei Erwachsenen 
und Kindern ihre Kosten 50sach in anderen Mitteln 
erspart.

72.000 Kuren an Magen-, Nerven-, Unter­
leibs-, Brust-, Lungen-, Hals-, Stimm-, Aihem-, 
Drüsen-, Nieren- und Blasenleiden —  wovon aus 
Verlangen Kopien gratis und franko gesendet werden. — 

Knr-Nr. 64210. Neapel. 17. April >862.
Mein Herr! I n  Folge einer Leberkrankheit war ich 

seit sieben Jahren in  einem furchtbaren Zustande von Ab 
wagerung und Leiden aller Art. Ich war außer Stande 
zu lesen oder zu schreiben; batte ein Zittern aller Nerven 
im ganzen Körper, schlechte Verdauung, fortwährende Schlaf­
losigkeit und war in einer steten Ncrveliausreguug, die mich 
hin- uud herlrieb und m ir keinen Augenblick der Ruhe ließ; 
dabei im höchsten Grade melancholisch. Biele Aerzte, sowohl 
Inländer als Franzosen, hatten ihre Kunst erschöpft, ohiie 
Linderung meiner Leiden. I n  völliger Berzweiflung habe 
ich Ih re  llevLleseiörs versucht, uud jetzt, nachdem ick drei 
Monate davon gelebt, sage ich dem lieben Gott Dank. Die 
Revüleseiöre verdient das höchste Lob, sie bat in ir die Ge­
sundheit völlig hergestellt und mich in Len Stand gesetzt, 
meine gesellige Position wieder einzunehmen. Genehmigen 
Sie, mein Herr, die Versicherung meiner innigsten Dank 
barkeit und vollkommenen Hochachtung

Als, r  4 u i s e  de  L r ö k k n .

In  Blechbüchsen von '/z Psd. fl. 1.50, 1 Pfd 
fl. 2.50, 2 Psd. fl. 4.50, 5 Pfd. fl. 10, 12 Pfd. fl. 20, 
24 Pfd. fl. 36. —  lisvalkscisr« Oboonlrrtes in 
Tabletten für 12 Tassen fl. 1.50, für 24 Tasten 
fl. 2.50, für 48 Tassen fl. 4.50, in Pulver fUr 12 
Tassen fl. 1.50, 24 Tassen fl. 2.50, 48 Taffen 4.50, 
für 120 Tassen fl. 10, 288 Tassen fl. 20, 576 
Taffen fl. 36. —  Zu beziehen durch B a r r y  du 
B a r r y  L Co. in W i e n ,  Wallfischgasse 8 ; in 
Laibach bei Ed. M a h r ,  Parsumeur und Anton 
K r i s p e r ;  in Pest T ö r ö k ;  in P r a g  I .  Fürst ;  
in P r e ß  bürg P i s z t o r y ;  in Klagen f ü r l  P. 
B i r nba c he r ;  in L i nz  Haselm ay e r ; in Graz 
Ob e r r a n z  me y e r , G r a b l o w i t z ;  in M a r b u r g  
F. K o l l e t n i g ;  in Lemberg Ro t t e n d e r ;  in 
K l a u s e n b u r g  K r ons t äd t e r ,  und gegen Post­
nachnahme.

Witterung.
Laibach, 6. Dezember.

Sternenhelle Nacht. Morgens Nebel. Vormittags dun­
stige Atmossärc, Nachmittags bewölkt Wolkenzug ans W., 
windstill. W ä r m e :  Morgens 6 Uhr — 6.8", Naa m. 2 ll»r — 
1.8' k .  (1869 ^  1.4"; 1868 -f- 8.3°). B a r o m e t e r  im 
Fallen 325.80'". Das gestrige Tagesmittel der Wärme — 
4.1". um 4.6°; unter dem Normale.

Angekommkne Fremde.
Nm !>. Dezember.

Fischer, Kauf»,., Pilsen. — Hermann, 
Kausi»., Wanzdors. — Hofmau», Kaufm., Asch. — La- 
chauer, Getreidchimdler, Sissek.

L le l '« » » .  Graf Lazanzky, Schlotz Obererkcnstei». -  
Gräfin Lazanzky, Schloß Obeicrkenflein. -  Paichl, Zahnarzt, 
Graz. — Tonctti, Kim., Wien. — Hoievar, Gutsbesitzer, 
^  — Hoi.'var Ferdinand, Graz.

Gedenktafel
über d i e  a m  9 . D e z e m b e r  1 8 7 0  stattfindenden 

Lizitationen.

2. Feilb., Debeuc'sche Real., Goce, BG. Wippach. -
1. Feilb., Kastelic'sche Äieal., Podborst, LG . Sittich. - -  
3. Feilb., Haie'sche Real, Podcerku, BG. Laas. — 3 F e ilb , 
Brumkole'sche Real., Gatscher». BG. Tfchernembl. —
2. Feilb., Banovc'sche Real., Straßenberg, BG. Lscher- 
nembl. — l.  Feilb., Galle'sche Real., Unte>berg, BG. Neu- 
marktl — 2. Feilb., Äkovak'sche Real., Grafenbrunu, BG. 
Feistriz — 2. Feilb., Petrovcie'sche Re>l ,  Franzdorf, BG. 
Oberlaibach. — 2- Feilb., Koicncan'sctie Real., Brez-wca, 
BG. Oberlaibach. — 3. Feilb., Prah'sche Real., Berhvvska- 
vas, BG. Laudstraß. — l. Feilb., Schauer'sche Real., Alt- 
sag, BG. Rudolft-werth. — 2. Feilb., Debelak'sche Real., 
Gora, BG. Reifmz. — 2. Feilb., Ziberna'fche Real., Prem, 
BG. Feistriz. - 2. ^eilb., Stibil'sche Real., llstja, BG. 
Wippaa,. -  1. Feilb, TrvjauS l'sche Real., Don^ale, BG. 
Stein. — 1- Feilb , jiozu'sche Real., Lahovic, BG. Stein.
— 1 Feilb., Possel'sche Real., Unterpalovitsch, BG. Ltein.
— 1. Feilb., Zadu'schk Real., Grasenbrnnn, BG. Feistriz.
— 1. Feilb-, Vicic'sche Äieal., Harije, BG. Feistriz.

T h e a t e r .
Heute: Die tH»e we „t, die Andere lacht. 

Morgen: Naelitlaaer von Nraiiava.

Telegramme.
( O r i g .  - Te l eq r .  des „Lai bach er Tag  b l.")

T o u r s ,  H. Dezember. (Offiziell.) I n  
der letzten Nacht wurde Vcrna^eluiis; 
der Batterie» und Zerstörung des Pulvers  
und des M a te r ia ls  Orleans geräumt, wel­
ches der Feind um M itternacht besetzte. 
D er Rückzug erfolgte in guter Ordnung.

B e r l in ,  5. Dezember. Im  norddeutschen 
Reichstage verliest anläßlich der VcvfassuiigSdebatte 
Staatsminister Delbrück ein Schreiben des Baiern- 
königs, worin derselbe dem Könige Wilhelm die 
Kaiserwiirde anbictct. Die in Versailles anwesenden 
Fürsten haben zngestimint, die Zustimmung der 
übrigen Fürsten blcibt zu erwarten.

Die schönsten und besten

A M "  Nkne
werden ohne Federn noch Klammern, ganze Gebisse mit 
Luftdruck, in Gold oder Lulkauit, »ach neuester Manier, 
ohne die vorhandenen Wurzeln zu entfernen, schmerzlos 
eingesetzt, svwie alle

A a h ttS p e ra tim Z e n
mit nnd ohne Narkose schonend vorgenommen, hoble Zähne 
in Gold oder ändern Füllmassen dauernd plombirt von

nnd Zahnkünstler Ik. gewesener Assistent deS Zahn­
arzt ü L A ls n ä s r .  (5Iü I)

Ordination von 9 bis 5 Mir im Sil O l » I
___________ >)im»ier-Nr. 20.________________

I m  H a u s e  N r  a m  K v ir g r e ß p la tz
ist im 2. Stocke eine

s c h ö m 'W lis z m m g ,-«
beliebend ans vier Zimmern nnd den dazu gehörenden Be- 
standtheilen, sogleich oder zu Georgi zu vernnethen; daselbst 
ist auch ein schöner, weitzer, fetir zahmer irki.»-?«»- 

besonders als Weihnachtsgeschenk geeignet, zu 
verkaufen. Anzufragen im l .  Stock. (518 — 1)

-Ä

Gänzlicher
K a u t

des ganz neuen Waaren- 
lagers uuier deu Fabriks- 

Preisen bei

Hauptplatz N r 10.

(5,2 l y  K
B M N

M!« I t« I»
auch der Besangeuste, der Ungläubigste muß Angesichts der 
ununterbrochene» Erfolge, welche ich mit meiner aus Erfah­
rung nnd Wissenschaft gegründeten Methode erreiche, den 
Werth meiner

D M - S p ie l In s tru k tio n e n  -M G
einräumcn. Mittelst derselben haben unter vielen ändern 
in letzten Ziehungen Tcrno'S gewonnen : Herr I .  Pellcch 
in Maroszhn, Hr. Joh. Simon in Zetoras, Hr. Joh. Marn 
in Arad, Hr. Joh. Schelcher in Innsbruck, Hr. Franz 
Fischer in Teplitz. Die Genannten werden solches bestätigen. 
B e d i n g u n g e n :  10 Perz. Antheil vvm Gewinne, sonst 
bei Empfang der Instruktionen I resp. 2 f l . ; die Spiele sind 
auch von Unbemittelten dnrchznführen. Auf Wunsch D is ­
kretion. Frankirte Anfragen werden gern und u u e n t  -

straße I?9.

M Ü L '  ^ 1 1 «
schreibkundigeu Taincn nud H erren jcvc» Ltandcö nege» 
gnle Welmlts-, P» ov ijions- »nd Pcnsiuncbedinguiüicu 
'.'lustellungeu, ohne daß dabei ein Berlaffen des Wobn- 
ortes ndlhig wird. Die Beschafliguug erfordert keine schöne 
Schrift und nimmt nur täglich einige Ltnnden in Anspruch. 
Gefällige Offerte unter Anschluß von 50 kr. ö. W. oder in 
landesüblichen Briefmarken übernimmt zur Weiterbeförderung 
^« 1» . Hs o'kt'I». Assistent des Zentral Bureau's „Felicitas" 
in O l,nütz, paste restunte. (510—2)

Wchrheitsgetrene Anerkennung
« I t t t  I  I»« .

Diese gute 8s.elie lietritkt »ümliell ilio bkksnnie 
untl deriibmie n̂alkerin-Zkrlinpssts, veletio in Vien, 
8tsclt, Lognergssse Kr. 2, von dem ralmsrrie Nerro 
llr. Î opp tlarxestellt v>-ir,!, dessen übrige l̂rllniuittsl: 
ûLt>»erin-LInntI>vL88er, ̂ aliupulver, sieb aueb überbirupt 

üureb ĝ nri besondere Vorzüge ausreiellnen. leb ba.be 
äikbe n̂aikerin-2aknps8ts viederliolt selbst gexirükt nnd 
Lueli bei vielen .̂-rlinleidenden, velebe von dieser /».Im- 
1>!>sta 6ebranel» xeink>.el>t Imben, die Leobaelitunß ge- 
in̂ ebt, ilsss die Wirkungen derselben gsnr ausgereieb- 
nete sind und dsss dieselbe dsber nâ k meinen sorg- 
fäitigen üeodavbtungen und Lrfslirungen vor jeder ändern 
2kibn,!S8ta unbedingt und in jeder Leriebung den Vorrug 
verdient Insbesondere aber ist diese knsllierin-ralin- 
pasta das sllervortreffliobste f!einigung8miitel siir die 
2äbne und Irili dsdureb gleiebsam in den kräng eines 
liüoli8t unLntdebrlieiien 6esundksii8M>tiöl8; denn eine 
gründlielie ReiniAnng der 2Ll>ne ist diis beste Nittel, 
diWelben b'unlniss rn sebntren, und kariöse 2al>ne
erMuxen sebleobte Verdauung uud seldeebte KrnLIirung, 
abZeseben von deu gaun entset̂ liclieu uud gualvollen 
âlinsel,meinen, >volelie durel, verdorliene Xilline ver- 

nrsaelit verden. 1'!s innss somit der >Vabrbeit geinäss 
auerlilinnt >vordeu, d̂ ss die v̂atlierin-/üabi>i>asta dos 
Ilerru Dr. kOkk in ^isn sieb dureb ikre grosseu Vor­
züge vor jedem übnlidion derartigen Nittel böcbst vo> - 
tbeilbakt ausireiobuet und dass dieselbe dabor mit Reedt 
üiini allgemeinste» nn<> aû gedebntesten tiebrauebe eni- 
plollleu /» «erden verdient, was ieb liierdureb mit 
meines Samens >̂nters>:1>i-it't nud Siegel besebeinige und 
beglaubige, dem Herrn vr kopx es gavü überlassend, 
von diesem ge>vî s ebenso >va1irt>sitsgetrvuel> vis nnxar- 
teiiselieu n̂erlreuirtniss jeden beliebigen Kebraueli üu 
maelien. (^— 3)

k e r l in .  H S ü i ! « '» ' ,
(k̂ . 8.) Nediiiinalratli.

/ u  bl>b«n in 1̂  u i !> t> bei l ' t z t r lö iä  ^  ? i r k . v r ,  

I i i i 8 p t > r ,  - Io ! E l '  l i u r i n ü ^ r ,  ,!oI>. N r a «  I i o ^ i t n ,  K«>- 

U u l i r  und k .  i^ l- I i i r l i t  t ; I (  r  » i » !> "  i! >>ei l i r i ü p v r  

un>> 8e l» . l8 v l> n » » i> r , ,Xs>ot>>,^r: t! l « i i> » r A I>ei N « ; r b 8 t ,  
 ̂ XV n >' l> 8 ,t i „  I» i I l i t l t v r ,  ^>io»w>!ee; n  » d o  > f s -  

^  o r l l> bei » .  l i l 7 . / . o l i ,  Vpüllu>>ioe, im ! N e r is » ! i l i> »  ;

O u r ! < s e l d  hei k r i v d  r .  N i> M k l lv 8  , Xziotkokee I 8  t c-i » 

!^ei « l i i l i» ,  .^^otlie^er^ VV i ^ s> a >. >> b>̂ i V n io i !  N e s iv r i^ ,  

.V,>^»>eker; «H ie? . l»>i l - ' i u » / .  I .» / . r : i» r ,  i ' o n r o » ! ,  -

und ,1. l i v l l v r  : !, e t e n >> e r g bei P .  t» U « llv r .

Epileptische Krämpfe
(Fallsncht) (i«> 177)

heilt b r ie flic h  der S p e z in la vz t fttr Epilepsie 
Doktor S». KLNIS««»« in  B e r l i n ,  jetzt: 
Loiiifenstraße -15. — Bereits über Hiiudert geheilt.

Wiener BZrsr tzom 3. Deeember.

-re:c.N?r-te, öft.Pap. 
sto. br-?. öst.inSLld. 
-2s- von 1851 . . . 
?ose von 1660, «anzs 
.'ose von 1860, Sttnst. 
br'Lmiensch. v. .

Lle'crmark 
Lär'.'.ten, K ra in  

Küstenlaud 5 „ 
ru g a rn . . zr;5> ,  
rrocrr. u. S l . iv .  5 
Ä isbrnbürg. „  5 „

LottorL.
«rntrsnolLank . . .

U n io n -B a n k  . . .
Lrcdrtanstait . , .
?. ö. EScoulPte-H.'^?.
( -ralo-öfterr. Bank . 
Ooit. Lodencrcd.^A. .

Franko -  Austria . .
la r l.  Ferp.-VLordb. .
-vAdbchn-GescUsch. .

'^ lisaberb-D ayn. 
5.s.:-L Ludw ig-Bahn 
^iebenl). Eisenbahn . 
St aa t ßbabn . . .  .

ü rm '.; ^osefSb..
Barcscr E .-D . 
Finm. Lahn .

S.W . vorloSS. 
nu;. , '^d .-C rev itank r. 
A llg.öst.Bod.'-ürr'd^. 

io. »n öL^.ruüz. .

Gr!d  ̂Ware 
56.20 56. L5 
65.60̂ 6"r. 7t)
92.5v! 93.- 

1V4.25! 104.75 
113 3l) ! l. '4 .—

92.— ! 91.-

89 -   ̂ 89 50 
78.75! 79 L5 
83 — ! 8^.LV 

 ̂ 7 4 —1 ?4.5i.

!
7 3 1 - 7 3 2 . — 
2^4.50 2 r 5 . -  
r-50.5')!L54.— 
890.->b'»3.— 
196.50 197.—

? H - !  78 '.-  
LZ,».-- —. -  

96.85, 96.75 
'.060 266. 

178 50173.70 
215 75 216.25 
243 S5 L43 7n 
165.— !)65 5V 
3°r5.-̂ 386. 
1«7.75!r88 8?> 
157 50 158 50 
^67.L5 167.75

V1.30 91.6( 
89.— ! 90.— 

ir-7.5(i!l08.- 
88.5')! 8 9 . -

Erld
^  cst. Lchporh.-'B-ini . —

!

S!!t b.-Get. zu rvv Fr.
dto. Boris s pEt. 

N-rdk. (loo fl. LM.) 
S:-b.°B.<2oüN.H W.i 
StaatSbahn pr. Stück 
StaatSb. Pr. S t .  1867 
»iudsllSh.lüviift.ü.W.)

(Mo fl.S .)

ill.75  
2'j4.- 
92 85 
87.—

89^-
93.30

L>s«s.

Kredit ivo fi. ö. W. . 
Don.>Damy;sch.. Ges.

m ivu st. S A .  . . 
L'.iestcr 100 fl. FM , .

d!o. 5k> fl. i>,W. 
O K » «  . .ISN. S.W 
S aim  . ^ 40 „ 
'l^a!ffy . „ LS „ 
äinry . .  -I« ^ 
Si.G enoiS» tv 
'EindischsrLtz 20 . 
Waldfl-w . SS „ 
Kcg!cv>4 . U)  ̂
R":>ck^Ast. !0?.W .

163.—

9 5 . -
115.—
54.—
27.—
37.— 
26.— 
3 , . -
3 8 . -  
23.— 
18.— 
1 4 . -  
1 4 .-!

<3 Mov.)

»ngcb. roofl.swd.W .

London I» PI. S t«< . 
Pa-.ir rvo tzran-S .

102 69 
162.fiO 
122-75

M'ÜQLL-L. !
5.' üii. Müpz-Duc«ten. 
!?V-tzranc2M2 . . . 
BrreinSthalrr . . . 
Sk'ber . .

5 81 I 
9.89 I 
1.82'I

; 21.5c. >

Lb.- e

112 2S 
236 — 
93.75 
87.50

SS.S0
S3.tv

96.— 
125 —
58.— 
30.—
5 9 . -  
27.—
33.— 
29.—
34.— 
LO.—  
16.— 
14 50

5 83 
9.91 
1.̂ 3

T c ltM fis c k e r Wechselkurs
vom 5. Dezember.

Lperz. Rente österr. Papier 56.20. — 5perz. Rente 
Perr. Silber 65.60. — 1860er Staatsanleihen 92.50. — 
Bankaktien 730 -  Kredltaktien 2̂ 19 75. — London 122 80. 
-  Silber 121 25. — K. k. Miinz-Dukaten 5.88. — Na- 

poleonsd'or 9.88.

Druck von Jgn. v. ^ciernmayr jzeo. L'aiuverg m rardacv. Verleger uud für die Redaktion verantwortlich: Otton'.ar Bamberg.


